Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnaͤdigſter Freypheit. 


7ites Stuck. Freitag, den 6. September 1765. 


Dresden. 


In der Groͤlliſchen Buchhandlun 2 je 
ken über das Natürliche 2 unnat ride in der 
menſchlichen Denkungsgrt, Reden und Handlun⸗ 

en, von J. F Genſiken, Pfarrern in Frauen⸗ 
ayn, auf 12 B. in 8, 1765. herausgekommen. 


Ein Gegenſtand, als der Unterſcheid und die rech— 
te Empfindung deſſen, iſt, was man in denen Wer— 
ken des Geiſtes Natur nennt, erfodert, um ihn zu 
bearbeiten, eine ganze Akademie von großen Genies. 
Um ſo viel mehr erſtaunen wir, wie Herr Genſi⸗ 
ken ſo verwegen ſeyn kann, von einer Sache zu 
ſchreiben, die zu allen Zeiten gerade der dellkateſte 
Punkt in allen Theorien der Redner und Dichter 
geweſen iſt. Wir ſahen es dieſem Mann gleich auf 
der dritten Seite ſeiner Abhandlung, an, daß er 
nicht dazu von Gott geſchaffen ſey, das Licht aus 
der Finſterniß zu rufen; und wir können von feiner 
Vemuͤhung nur das ſagen, was er von andern 
Schriſtſtellern aus dem Horaz anfuͤhrt! 


Ridentur, mala qui componunt carmina: verum 


Gaudent ſcribentes, et fe venerantur? 


Freilich mag er fich gefreuet haben, als er ein fo 
ſchoͤnes Thema: Vom Natuͤrlichen und Unnatuͤrli⸗ 
chen im Denken, Reden und Handlungen, erfunden 
hatte; und noch mehr, als er ſahe, daß feine Mater 
rie fuͤglich in acht Capitel eingetheilt werden konnte, 
denn was iſt alsdenn leichter, als daß man zwoͤlf 
Bogen vollſchreibt, und zu jedem Capitel nicht mehr 
als zwoͤlf Blaͤtter anwenden darf? Hieraus kann 
man ſchon den Schluß machen, ob der V. feinen Ger 
genſtand blos angehaucht, oder erſchoͤpft habe. Er 
ſelbſt ſchreibt ohne wahre ſchoͤne Denkart, kriechend, 
ohne das Beſte, was beſonders die Franzoſen von 
der ſchoͤnen Natur bereits geſagt haben, zu kennen, 
und am wenigften feine armſelige Lekture recht anzus 
bringen. Wir könnten daher, weil wir in ſeinem 
Buche ſelbſt keine rechte treffende Definition von dem 
Unnatuͤrlichen gefunden haben, uns getroſt auf die 
Empfindung der Leſer berufen, daß, ſo bald ſie dieſe 
Abhandlung durchgegangen ſind, ſie den Autor ſelbſt 
als eine Definition des Unnatuͤrlichen anſehen wer 
den. Iſt es z. E. auch wohl nur logiſch richtig ges 
ſagt, wenn der V. S. 7. als ein Beyſpiel einer un⸗ 
naturlichen Denkart anfuͤhrt, wenn Jemand feine 
Traurigkeit nicht alſo empfindet, wie er ſie empfin⸗ 
den ſoll, oder ſie aus Abſichten verbirgt. e 
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hier die unnatuͤrliche Denkart mit dem Mangel der 
Empfindung der Traurigkeit, oder ihrer Verbergung 
zu thun? daß jemand feine Traurigkeit aus Abſich⸗ 
ten verbirgt, beweiſet ja nicht, daß er nicht natuͤrlich 
genung davon denke oder empfinde. Das was man 
ſonſt einen uͤbertriebnen und affektirten Ausdruck der 
Traurigkeit nennt, könnte noch eher zum Unnatürkis 
chen gehören. Aber es erſchoͤpft dieſen Begrif auch 
noch lange nicht. Ehe wir den V. vom Schauplatz 
verabſcheiden, wollen wir doch von feiner großen kr 
tiſchen Einſicht in den Geſchmacke neuerer Werke et; 
was anführen, Im fünften Capitel wil er von der 
naturlichſten Methode zu ſtudiren, handeln. Er 
geht ſo leicht an dieſe Sache, als wenn er tanzen 
wolte; da vielleicht einem andern Schriſtſteller die 
Stirne ziemlich heiß werden mochte, ehe er von eis 
ner Sache redete, von welcher ein Rollin, Lang: 
let du Fresnoi und Batteur ihr halbes Le, 
ben hindurch ghung gedacht und geſchrieben, aber 
vielleicht noch ſehr wenig in der Prari wahr befund. 
nes geſagt haben. Unſer V. erpedirt ſich kurz und 
gut. Auf der 113 S. fallt es ihm ein, einem jun⸗ 
gen Menſchen, den Entwurf zu einer kleinen Biblio⸗ 
thek zu geben. Und was meynen unſre Leſer wohl, 
was er ihm für ſchoͤne Bücher vorſtellt, woraus er: 
ſo gleich ein Gelehrter in allen Wiſſenſchaften wer⸗ 
den ſoll?' Wir wollen es gleich hoͤren! »Unter an⸗ 
dern, ſagt er, zur Erlernung der Religion, ſchafft 
euch, Hollmanns überzeugenden Beweis von 
Gott und der Schrift an. Leſet die Bibel, und kauft 
euch ein gutes Bibelwerk.“ — — Und nun? — — 
das iſt alles! Weiter: Zur Philoſophie: Erneſti 
Iuitia erudit, ſolid. — Wolt ihr einen hinlaͤnglichen 
Begrif von der Weltweisheit haben, fo kauft Gott⸗ 
ſcheds Weltweisheit.” — — Nicht wahr? das iſt 
doch noch ein treuherziger Rath, wie ein guͤldner 
Apfel in ſilbernen Schaalen. Da ſieht man doch, 
was unſer V. für ein Held in der Philoſophie ſeyn 
muß, wenn er fie hinlänglich aus dem Gottſched zu 
faſſen Hofnung giebt. Auch Wolfs Schriften. 
kann man vornehmen.“ Freilich, das iſt kein Bus 
benſtück — Aber wie ſoll man fie denn vornehmen? 
und nach welcher avtodidaktiſchen Art ſoll man ſie le⸗ 
ſen? das hat der Herr V. vergeſſen. Nun noch 
weiter: ' Unter den Dichtern, ſagt er, macht euch 
Claſſen — In geiſtlichen Gedichten iſt Brockes⸗ 
der beſte!' Da hat man es — Leben fie wohl 
Herr Klopſtock! Lebet wohl geiſtliche Lieder und 
Palmen von Gellert und Cramer! Es blüde 
und grüne Brockes und feine unſterbliche Dicht: 
kunſt! Im Heldengedicht läßt es der V. auf des 
Schuͤlers Geſchmack ankommen. Es find wenig 
Heldengedichte, und doch find. fie in ihrer. Art alle. 
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gut,. O ja doch! Auch Herr Genſtkens Büchlein 
iſt in feiner Art ein huͤbſches Werkchen! 'In der 
Hiſtorie, ſagt er, nehmt den Freyer zum Skelet, 
und Puffendorffs Hiſtoire univerfelle, Unter moras 
liſchen Schriften iſt Charron und Bruyere zu empfeh⸗ 
len. Und um in allem dieſem fortzukommen, kauft 
euch von jeder Sprache ein gutes Lexicon, und Stol⸗ 
lens Hiſtorie der Gelahrtheit. Dies iſt meines we 
nigen Erachtens eine kleine und geſchickteſte Biblio⸗ 
thek.“ — — Wir dürſen wohl unſern Leſern nach 
dieſer Probe von der Beleſenheit des Herrn Pfars 
rers weiter nichts von ihm ins Ohr ſagen. Wenn 
er in der Ironie, oder ſatyriſch eine Bibliothek hats 
te entwerfen wollen, ſo lieſſen wir dieſen Entwurf 
zum Lachen gelten. Allein was kann man von eis 
nem Mann, der ſo wenig Geſchmack und Kenntniß 
derer erſten Grundbuͤcher hat, erwarten, wenn er 
nur auf feinen duͤrftigen Buͤchervorrath eine Abhand⸗ 
lung vom Natuͤrlichen und Unnatuͤrlichen ſchreiben 
wil. Jedoch die Abhandlung iſt einmal gedruckt, 
und wir uberlaſſen fie allen gutherzigen Seelen für 
das, was ſie koſtet. Sie koſtet ja nur 21 gr. 


Og Sec ceorcey c 
Orphei Argonautica, hymni, libellus de lapidibus 
et fragmenta c. notis H. Stephani et Andr. Chriſt. 
Eſchenbachii textum ad codd. Mſc. et editiones. ve- 
teres recenſuit notas ſuas, et indicem graecum adje- 
cit loh. Matth. Geſſnerus, curante Ioh. Chriſt. 
Hamberger.. 


Wir ſetzen den ganzen Titel diefes Buchs, um 
uns gegen alle Leſer, die lateiniſch koͤnnen, einen 
weitlaͤuftigen Bericht der Einrichtung dieſer Ausgas 
be zu erſparen: denn allen denen, deren Seelen un⸗ 
lateiniſch find, wird dieſer ganze Autor fo wohl, als 
der Herausgeber und Kunſtrichter ſehr fremde vors 
kommen. Hingegen die Freunde der Archaͤblogi⸗ 
ſchen Muſe, die die Verdienſte Geßners, Erne⸗ 
ſti und Ham bergers ſchatzen, werden dieſe Aus 
gabe, die gleichſam ein Erbſtuͤck vom Goͤttingſchen 
Geßner iſt, die fein letztes Geſchenk an einen Ew 
neſti iſt, die uͤberdem aus den Handen eines Ham 
bergers kommt, ſo gleich in ihr Bücherkabinet der 
alten Dichter einführen, und ihr bey den übrigen 
Geßnerſchen, Er neſtiſch en, Klotziſchen 
und Fiſcherſchen Ausgaben einen: Platz geben. 
Wir wollen alſo fur dieſe eine kleine Vorleſe von den 
Schönheiten: ſammlen, die dieſem Bande eigen ſind. 

X Hamber⸗ 


S 


Hamberger redet nach ſeiner weiten philologi— 
ſchen Kenntniß in der Vorrede von den Ausgaben 
des Orpheus. Geßners Prolegomena enthal⸗ 
ten eine kritiſche Unterſuchung uͤber das Leben des 
Orpheus. Iſt je ein Orpheus in der Welt geweſen? 
Was ſoll man eigentlich aus dieſem dreyköpfigten 
Bilde des Alterthums machen, der als Dichter, als 
Philoſoph und Staatsmann erſcheint? Sind dieſe 
Gedichte von ihm, oder iſt ſein Name blos die Haus⸗ 
uͤberſchrift, um fie bekandt zu machen? Alles dies 
wird mit groſſem Reichthum unterſucht, und das 
hohe Alter dieſer Gedichte beſtaͤtigt. In der That 
muß man den Namen eines Orpheus mit heili⸗ 
gem Schauder hoͤren, wenn man ihn als den erſten 
Dichter betrachtet, den uns die Zeit nachließ, der 
nach Plutarch, ein Original der Natur war, da 
Homer ihn und viele andre vor ſich gehabt, da ſein 
Schüler ſogar, Mufaus vom Virgil vor den groͤſten 
Dichter gehalten iſt, den uns aber die Zeit entriſſen, 
und da die Pythag order und Platoniker um 
ſern Orpheus, als den Apollo ſelbſt antreten. Sei⸗ 
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ne Gedichte haben auch die graue Salbung der Meier; 
eit, der alten Einfalt, und des verbluͤmten ägypti⸗ 
chen Stile; ja es ſcheint ſo gar, daß ſie einen großen 
Einfluß in die Bildung der griechiſchen Mythologie 
nach den ebraiſchen Geheimniſſen der egyptiſchen 
Hierophanten gehabt haben. Orpheus iſt⸗ 
alſo dem Blackwell in feinen Briefen über die 
Mythologte immer eine Hauptquelle, ob dieſer ihn 
gleich nicht für den Verfaſſer haͤlt. — Die Hymnen 
find voll von dieſer verblumten Einfalt, und fein Sy⸗ 
ſtem der Kosmogonie iſt fur uns das aͤlteſte. Die 
lateiniſche Ueberſetzung bey dieſer Ausgabe iſt meiſt 
proſaiſch, nur ſeine Hymnen ſind von Scaliger 
gebunden überſetzt. Hinten find zahlreiche Fragmen⸗ 
te, eine gelehrte Geßnerſche Abhandlung über die 
Schiffart der Phoͤnicier auſſer den Herkulsſaulen, 
und denn ein genaues Wortregiſter, welche wegen 
der kühnen, ſtarken und zuſammengeſetzten Worte 
des Orpheus ſehr nützlich iſt. Koſtet in den Kan⸗ 
terſchen Buchhandlungen 4 fl. 15 gr. 


Koͤnigsberg. 

So wie der dritte September unſrer Akademie 
neue geſchickte Lehrer geſchenkt, ſo erinnerte uns der 
fünfte, daß es funfzig Jahre find, ſeitdem unſer vers 
dienſtvolle Hochwuͤrdige Herr Generalſuperintendent 
und Oberhofprediger Qvandt, den Gradum Doct. 


- Berlin, den 31. Aug. 

Bey dem Loſſowſchen Huſarenregimente iſt der 
Cornet, Herr Guday, zum Secondelieutenant, und 
der Herr von Kuppi, zum Cornet avancitt, 

Aus Magdeburg hat man die Nachricht erhalten, 
daß daſelbſt vor kurzen der geweſene Koͤnigl. Preuß. 
Oberſte von der Infanterie und Commandeur eines 
Grenadierbataillons, Herr Johann Friedrich von 
Benckendorf, mit Tode abgegangen ſey. 

Aus Inſpruck über Wien, iſt die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß es dem Allerhoͤchſten Gebieter über Les 
ben und Tod gefallen, Se. Roͤmiſch-Kayſerl. Majer 
ſtät, Franeiſcum den Erſten, am 18ten dieſes Mos 
nats, zu Inſpruck, im 57ſten Jahre Dero ruhm— 
würdigen Alters, und im 20ſten Jahre Dero Res 
gierung, aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzu⸗ 
fordern. 

Zittau, den 18. Aug. 

Von Dresden haben wir die unangenehme Nach 
richt erhalten, daß der noch nicht vollkommen ausge; 
bauete Thurm an der daſigen Kreutzkirche ungluͤckli— 
cher Weiſe ſchon wieder eingeſturzet ſeh. Man hatte 
ſchon über zwey Stockwerk auf die noch ſtehen geblie; 
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Theol. beſeſſen, den er 1715. den sten Septemb. zu: 
Roſtock unter dem Procancellariat des berühmten 
D. Fecht von dem damaligen Rect. Magnif. Decan. 
und Brabevta D. von Krakewitz, als hieſiger Prof. 
der Gottesgelartheit empfangen, und bis in fein ehr 
renvolles Alter bekleidet hat.“ 
bene alte Mauer gebauet, auch ſchon einen Thuͤrmer 
hinaufgeſetzt. Dieſer bemerkte früh um halb 6 Uhr, 
daß ſich die erſt aufgeführte Treppe von der neuen 
Mauer abgelöjer hatte; er gieng deswegen ſogleich 
herunter, und wollte den Vorfall anzeigen; er war 
aber kaum einige Schritte gegangen, als der Thurm. 
zu krachen anfing, und die drey Seiten auf die Kir: 
che zu einfielen. Zum Gluͤck war niemand auf dem: 
Thurm, daß alſo niemand verungluͤcket iſt. Eine: 
Seite iſt ſtehen geblieben, welche abzuheben, einem 
gewiſſen Künſtler vor 600 Thaler veraccordiret wor- 
den iſt. Derſelbe hat eine Art von Fahrt angelegt, 
dergleichen in den Bergwerken üblich iſt. Er fährt: 
hier in gerader Linie aufidärts, fo wie man. borten: 
abwärts fährt, und wirft das Gemaͤuer, fo er in dere 
Höhe abbricht, herunter. Durch dieſen ungluͤckli⸗ 
chen Vorfall find bey 13000 Thaler, fo man auf dies: 
fen, Thurmbau verwendet hatte, verloren gegangen. 
2 Braunſch an den. 18. Aug. 

s war vorgeſtern Morgen um 8 Uhr, da Se 
Koͤnigl. Hoheit, der Herzog von Pork, 5 drey⸗ 
maliger Loͤſung der Kanonen der Walle, von. hiere 
nach, Hannover abreiſeten, l 
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Hannover, den 20. Aug. 

Die Reiſe des am 16ten dieſes hier angelangten 
Herzogs von Pork iſt abgeändert worden. Se. Kb: 
nigl. Hoheit wollen erſt am 22ſten dieſes nach Göts 
tingen abgehen, auch den 25ſten uns wieder mit 
Dero Gegenwart beehren. Man vermuthet daher 
nicht ohne Grund, daß der Durchl. Erbprinz von 
Braunſchweig und deſſen Gemahlin Koͤnigl. Hoheit 
Höchſtdieſelbe nach England begleiten werden. Se. 
Koͤnigl. Hoheit haben dieſe Tage uͤber den Marſtall 
und Herrenhauſen beſehen, und verſchiedenen Luft; 
barkeiten beygewohnet. 


Copenhagen, den 16. Aug. i 

Se. Excellenz, Hr. Heinrich der Siebente, jüns 
gerer Linie Reuß, Graf und Hr. zu Plauen, gehei— 
mer Rath und Amtmann uͤber das Amt Sonderburg, 
haben, auf Anſuchung, allergnädigſte Zulaßung ev; 
halten, aus den Koͤnigl. Dienſten zu gehen, nach⸗ 
dem fie am Koͤnigl. Preußiſchen Hofe zum Staats 
miniſter, Oberkammerherrn und Ritter vom ſchwar— 
zen Adler, ſind ernannt worden. 


Drontheim, den 3. Aug. 

Allhier iſt in voriger Woche ein Schwede gefang: 
lich eingebracht worden, welcher auf Roraas vier 
Menſchen umgebracht hat, um einen Diebſtahl, den 
er vorgenommen hatte, auszuuͤben. Von den vier 
Ermordeten waren 2 Perſonen Kinder, und die ans 
dern eine Frau und ein Dienſtmagdchen. Der Moͤr— 
der hatte noch eine 5te Perſon, ebenfalls ein Kind, 
dergeſtalt geſchlagen, daß er hofte, es wäre daſſelbe 
todt. Aber ſelbiges hat ſich, Gott Lob! wieder er; 
holt, und den abſcheulichen Mord des Ungeheuers 
offenbaret, welchem ſeine ganze Dieberey nicht mehr 
als 3 Ort, eingebracht hat. 


Stockholm, den 16. Aug. 

Vor einigen Tagen machte der Rittmeiſter J. M. 
Hallenquiſt, in Gegenwart einer groſſen Menge Zus 
ſchauer, eine Probe mit ſeiner Erfindung, ſich beym 
Schwimmen in der See aufgerichtet zu erhalten. 
Nachdem er ſich mit einem Boot eine gute Strecke hin⸗ 
aus, weſtwaͤrts von der im Norrſtrome belegenen jos 
genannten Stroͤmburg, hatte bringen laſſen, ſo warf 
er ſich aus dem Boot, und ſchwamm oder ging in einer 
verticalen Stellung, ſo, daß der Kopf, die Achſel und 
die Haͤnde über dem Waſſer waren, glücklich und wohl 
mit dem Strome bis nach Roſenbad. Es iſt hierbey 
noch merkwürdig, daß zur Zeit, da dieſe Probe ger 
macht ward, ein ziemlich ſtarker Wind blies. Wie 
man von Skellefta, in Weſtbothnien, vernimmt, fo 
iſt in dortiger Gegend am 14ten vorigen Monats, des 
Abends, um halb 10 uhr, ein fo heftiges Erdbeben 
geweſen, daß nicht allein die Dächer der Häuſer ger 
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krachet, und verſchiedene loſe Sachen in denſelben, 
wie auch Fenſterſcheiben herunter und ausgefallen ſind, 
ſondern auch die Leute kaum auf den Fuſſen haben ftes 
hen koͤnnen. Vor dieſem Erdbeben hat man in ge⸗ 
dachter Gegend eine geraume Zeit ein kaltes Wetter 
gehabt, nachher aber iſt es ſehr ſchoͤn und warm ges 
worden. 


Nora, in Schweden, den 30. Jul. 

Den ızten dieſes verunglückte der Grubenarbei— 
ter, Pär Olofſon, welcher nebſt einem andern Man⸗ 
ne, mit einem kleinen Boot, über den Waßle- See 
fahren wollte, in dieſem See; deſſen Camerad aber 
hielte ſich feſte an dem Boot, und wurde gerettet. 
Das Merkwuͤrdige von dieſer Begebenheit betrift 
des Verungluͤckten hinterlaßene Ehefrau, und die ihr 
begegneten beſondern Ungluͤcksfalle. Ihr Vater 
ward auf der Gaſſe zu Stockholm todt gefunden, 
ohne daß davon die Urſache zu erfahren war. Ihre 
Mutter erſtach ſich vor 9 Jahren ſelbſt mit einem 
Meſſer, da fie Kohlrieben ſpalten wollte. Von 
dreyen Mannern, die ſie gehabt hat, wurde der erſte 
hingerichtet, weil er feinen Schwager, eder ihren 
Bruder todtgeſchlagen hatte. Ihr zweyter Mann 
kam nicht lange nach ihrer Hochzeit, in einem uns 
gluͤcklichen Handel um. Der letzte oder dritte Mann, 
mit welchem fie über 20 Jahr in der Ehe gelebt, iſt 
nun obgedachtermaßen erſoffen. Ihr juͤngſter Sohn, 
welcher zehn Jahr alt war, kam vor vier Jahren, da 
er ſchwimmen wollte, im Waſſer um; und ihr alteſter 
Sohn hat, wegen eines an einem gewiſſen Verbrer 
chen genommenen Antheils, das Land geraumet. Von 
ihren Töchtern hat ſie auch Herzeleid erlebt; ſo, daß 
dieſe Frau, in Abſehen auf alle ihre nächfte Anvers 
wandte, als Eltern, Männer und Kinder, ungluͤcklich 
geweſen, und es noch itzo deſtomehr iſt, da fie in ihr 
rem Alter auch von der Armuth gedruͤckt wird. Es 
iſt ſonderbar, daß ſich das Unglück mit dieſer Frau 
auf alle Weiſe in Verwandſchaft zu ſetzen bemüht ger 
weſen iſt, ſo, daß auch ihres letzten Mannes, des obs 
gedachten Par Olofſon, erſte Frau bey der Gruben 
arbeit ihr Leben eingebuͤßet hat. 


Vechiſel-Cours & Species d. 5. Sept. 1765. 


Amfterdam 41 Tagegoıgr. 71 Tage 2992 gr. 
ER 3 W. 130 gr. 6 W. 1293 gr. 
Berlin 


Dantzig 28 pr. Cto. 
Alberts Taler 1271 gr 


Dacaten neue ꝙ fl. I gr. 
Alt Polniſch Geld 84 pr. Co. 


Rubel 114 gr. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montage 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


